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* Z «r Münchner Reise des Großherzogs . !
Seine Königliche Hoheit der Großherzog ist gestern ,

Abend in München eingetroffen . Alle ans der bayerischen
Residenz vorliegenden Berichte bekunden eininüthig den !
außerordentlich herzlichen Empfang , der unserem erlauchten
Landesherrn von Seiten Seiner Königlichen -Hoheit des
Prinz -Regenten und der Bevölkerung Münchens zutheil
geworden ist . Die Stadt hatte ein Festkleid angelegt ,
alle staatlichen Gebäude hatten geflaggt . Unter den be¬
geisterten Jubelrufen des Volkes ist Großherzog Friedrich
in München eingezogen als freudig begrüßter Gast des
ritterlichen Prinz - Regenten . Die alten herzlichen Bezieh¬
ungen der beiden Fürsten haben durch diese Zusammen¬
kunft eine neue Bekräftigung erfahren . Mit aufrichtigster
Befriedigung durften der » Prinz -Regent und unser Groß¬
herzog noch gestern von den Erklärungen Kenntniß nehmen ,
die von Seiten der Vertreter der Reichsregierung im
Reichstage abgegeben wurden . Wie die den Weltfrieden
erhaltende , achtunggebietende Stellung des Deutschen
Reiches dem Auslande gegenüber der weisen Politik Seiner
Majestät des Kaisers und der verbündeten Fürsten
zu danken ist , so sind und bleiben auch angesichts
der unwandelbaren Reichstreue der süddeutschen Bundes -
sürsten und ihrer Völker die Versuche , mit allen un¬
lauteren Mitteln eine Art von „ Reichsverdrossenheit

"

zu züchten , vergeblich Wenn irgendwo im Reiche
wirkliche Verdrossenheit herrscht , so ist es nur an jenen
Parteistellen , deren falsche Hoffnungen durch das hoch¬
herzige Entgegenkommen Seiner Königlichen Hoheit des
Prinz -Regenten Luitpold bei der gedeihlichen , einheitlichen
Lösung der Frage des Militärstrasverfahrens zu reichte
wurden . Daß der Geist der Einigkeit , der die deutschen
Bundesfürsten beseelt , sein Spiegelbild immerdar im
Volke finde und , wie bei ihnen , die Treue zum Reiche sich
bei ihren Unterthanen unwandelbar erweise , ist ein
Wunsch , den die Münchener Fürstenbegegnung auf

's neue
anregt .
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Die „ Münchener Allgemeine Zeitung
" entbietet dem

Großherzog von Baden folgenden Willkommgruß :
Heute Abend wird Seine Königliche Hoheit der

Großherzog von Baden in München eintreffen . Vor
zwei Jahren schon , als ihm am 70 . Geburtstage ein
bayrisches Regiment verliehen wurde , hatte er bekanntlich
diesen Besuch bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinz -
Regenten geplant , und der Termin war bereits fest
bestimmt , als leider eine tückische , gefährliche Krankheit
den Großherzog an der Ausführung hinderte . Doppelt
freudig begrüßt die bayrische Hauptstadt den hohen Gast
des Regenten in ihren Mauern ; denn die Reise zu
solcher Jahreszeit zeigt am besten seine völlige Genesung .
Längst hat sich der Herrscher Badens einen Platz in den
Herzen aller Deutschen erworben , längst gehört er zu den
verehrtesten Fürstengestalten im Reiche . Die Tugenden
des Menschen wie des Monarchen zieren ihn in gleicher
Weise , und darum wird ihm in allen deutschen Gauen
Ehrfurcht und herzliche Liebe zugleich gezollt . In we¬
nigen Wochen , am 21 . Februar , werden es 46 Jahre ,
daß er den Thron bestieg , und von jenem Augenblicke an
hat sein unermüdliches Wirken und Sorgen eine un¬
erschöpfliche ' Fülle des Segens über sein schönes Land
verbreitet . Unter seiner weisen , von Edelsinn und
wahrer Freiheit getragenen , von gleichem Wohlwollen
für alle Stände und Konfessionen beseelten Regierunghat das von der Natur so verschwenderisch bedachte Groß¬
herzogthum einen mächtigen Aufschwung genommen . Alle
Erwerbszweige haben sich zu reichster Blüthe entfaltet ,Kunst und Wissenschaft die sorgsamste , verständnißvollste
Pflege und einen sicheren Hort gefunden . Mit tiefsterDankbarkeit erkennt das jedes badische Landeskind . Alle
wirthschaftlichen und kulturellen Fortschritte , deren sich der
einzelne Bundesstaat freuen und rühmen kann , kommenaber auch dem großen Ganzen zugute . Darum muß auchnn Reiche das Gefühl des Dankes lebendig sein , dochwahrlich nicht wegen dieser Segnungen allein . In seinerThronrede im Jahre 1867 hat Großherzog Friedrich vonBaden den festen Entschluß verkündet , „ der nationalen
Einigung unausgesetzt nachzustreben .

" Man weiß , wie er
diesem Gelöbniß nachgekommen ist , wie ihm , seit es er¬standen , des Reiches Wohlfahrt und Herrlichkeit am HerzenDer heutige Besuch entbehrt natürlich jedes poli¬tischen Charakters , aber er entspringt auch nicht kühler
Konvemenz , sondern dem erfreulichen Verhältniß zwischenBaden und Bayern , der aufrichtigen Freundschaft seinerpursten . In gleich warmem Fühlen heißt Bayerns Haupt¬

stadt und mit ihr das ganze Land den erlauchten Gast
ehrfuchtsvoll und herzlich willkommen .

Ueber die Beziehungen des Deutschen Reiches
zum Anslande

äußerte sich in der gestrigen Sitzung des Deutschen
Reichstags , nach einer Rede des Abg . Richter , der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts , Staatsminister
v . Bit low , folgendermaßen :

Der Abg . Richter hat den Wunsch ausgesprochen . Näheres
zu erfahren hinsichtlich meiner Stellung zu einigen Angelegen¬
heiten meines Refforts . Ich möchte diesem Wunsch trotz der
vorgerückten Stunde ohne Zögern cntgcgenkommen und hoffe,bei diesem Anlatz Gelegenheit zu finden , in Kürze die Ge¬
sichtspunkte darzulegen , welche zur Zeit maß¬
gebend sind für den Gang der auswärtigen Geschäfte
des Landes , und da ich aus dem Morgenlande zurückkehre ,
so wende ich mich zunächst der orientalischen Frage zu .

Die orientalische Frage befindet sich zur Zeit im Großen
und Ganzen in einer friedlichen Phase ; damit will ich nicht
etwa sagen , daß das orientalische Problem schon endgiltig
gelöst sei. Die endgiltige Lösung der orientalischen Frage
wird wohl keiner von uns erleben ; es ist ja auch nicht noth -
wendig , daß alle großen Probleme von heute auf morgen
gelöst werden ; wir müssen auch unseren Kindern und Kindes¬
kindern einige Nüsse zu knacken übrig lassen . (Heiterkeit .) Aber
die orientalische Frage scheint gegenwärtig für den Weltfrieden
weniger bedrohlich wie in früheren Epochen . An sich ist die
orientalische Frage vielleicht komplizirter , als sie vor 20 oder
40 Jahren war . Die Gegensätze nicht sowohl zwischen den
Christen und Muhammedanern , als zwischen den einzelnen
Balkanvölkern haben sich seitdem zugespitzt, mit dem Selbst¬
ständigkeitstriebe dieser Völker ist auch ihr Expanstonsbedürf -
niß gestiegen. Dazu kommt , daß es auf der Balkanhalbinsel
Punkte gibt , die unter Umständen zu Erisäpfeln in des
Wortes verwegenster Bedeutung werden können . Auf Fragen ,deren Sitz in der Nähe von Konstantinopel und Kleinasten
liegt , und auf die armenische Frage will ich lieber gar nicht
eingehen . Doch brauchen wir nicht zu befürchten , daß alle
diese Gegensätze, Probleme und Fragen die Ruhe im Orient
stören werden . Soweit menschliche Berechnung reicht , dürfen
wir hoffen , daß der Friede im Orient in der nächsten Zeit
nicht getrübt werden wird . Das kommt eben daher , daß
mit dem Wachsen und Fördern des Verkehrs unter den
Völkern das allgemeine Fricdensbedüifniß zugenommen hat .
Ich kann mit berechtigter Genugthuung sagen, daß sich über¬
all die Einsicht verbreitet hat , daß Deutschland , eben
weil es im Orient keine direkten politischen Inter¬
esse » hat und wegen unserer unbezweifelten und
unzweifelhaften Friedensliebe , eine gewisse Ga¬
rantie bietet für den schließlichen Ausgleich der
Gegensätze . Was unser Verhältniß zum türkischen Reich
angeht , so streben wir in Konstantinopel gar keinen besonderen
Einfluß an . In dieser unserer Enthaltsamkeit liegt auch die
Sichirheit unserer Stellung am goldenen Horn . Die Sym -
Patbien , die wir in der Türkei genießen , gründen sich darauf ,
daß die Türken wissen, daß Deutschland , weil es den Frieden
will , auch für die Erhaltung und Integrität deS tür ischen
Reiches eintritt ; daß wir meinen , Völkerrecht muß Völkerrecht
bleiben auch gegenüber den Türken ; daß wir im Orient
nicht den Krieg wollen, sondern den Frieden ; daß unsere
wirthschaftlichen Tendenzen dort nicht der Ausbeutung , son¬
dern der Wohlfahrt des osmanischen Reiches gelten und daß
wir keine anderen Interessen verfolgen ; daß wir nicht ge¬
sonnen sind, ihre berechtigten Forderungen zu durchkreuzen .

Mit Befriedigung kann ich konstatiren , daß unter der weisen
Leitung eines erleuchteten Fürsten das Königreich Rumänien
immer mehr zu einem bedeutenden Faktor der Ordnung , des
Fortschritts und der Kultur auf der Balkanhalbinsel sich
ausbildet . In Bezug auf die Rivalität zwischen den Balkan -
Völkern verhalten wir uns rescrvirt . Orient und Occident
sind gar nicht mehr zu trennen , das hat schon vor 70 Jahren
unser alter Gölhe gesagt. Wir haben s . Zt . die » Oldenburg «
aus Kreta weggenommen , weil unser Interesse an der künf -
tigen Gestaltung dcr kretischen Verhältnisse lange nicht er¬
heblich genug war , um dort die Belassung eines deutschen
Kriegsschiffe - zu rechtfertigen . Dazu trat die berechtigte
Vermuthung , daß die Neuordnung der kretischen Verhältnisse
voraussichtlich mit erheblichen Kosten verbunden sein würde .
Wir glaubten nicht, daß es den Intentionen dieses Hohen
Hauses entsprochen haben würde , wenn wir gerade diese
Kosten auf deutsche Schultern übernommen hätten . Und
endlich konnten wir unS bei der bisherigen Behandlung deS
kretischen Problem - nicht ganz der Einficht verschließen , daß
viele Köche nicht immer den Brei verbessern . Vielleicht

gelingt es den drei oder vier Mächten , waS der Gesammtheit
dcr Mächte trotz ihres guien Willens nicht gelungen ist, näm¬
lich dauernde Ordnung auf Kreta zu stiften .

Der Orientreise des Kaisers sind vor Beginn
derselben Motive und Ziele untergeschoben worden ,mit denen dieselbe nicht das Mindeste zu thun hat .
Der Lauf und Erfolg der Reise hat bewiesen, wie völlig un¬
begründet diese in der ausländischen Presse zu Tage getretenen
Ausstreuungen waren . Man hat sich bemüht , aus Anlaß
dieser Reise uns allerlei abenteuerliche Pläne anzudichten in
Bezug auf unser Verhältniß gegenüber dem türkischen Reich
oder der katholischen Kirche oder dieser oder jener fremden
Macht . Daß auch die evangelischen Christen den Wunsch
empfanden , ein Gotteshaus an jener geheiligten Stätte zu
haben , wie eS seit langer Zeit die andern Konfessionen haben ,wird kein billig Denkender leugnen . Der durchaus berechtigte
Wunsch der protestantischen Deutschen , an dieser Stätte , wo
alle andern Konfessionen ihren Wohnsitz haben , eine Kirche
zu erbauen , datirt übrigens nicht von gestern. Der deutsche
Kaiser hat den Beweis geliefert , daß er in der That ein
Kaiser aller Deutschen ist und die durch ihn von dem Sultan
erworbene Dormition wird mit besonderer Genugthuung das
religiöse Empfinden der katholischen Unterthanen erfüllt
haben . (Zustimmung im Ccntrum .) Man hat auch diese
Gelegenheit benutzen wollen , um den Sultan gegen
uns mißtrauisch zu machen. Der Sultan ist ein viel
zu klar blickender Monarch , als daß er annehmen könnte ,
daß Kaiser Wilhelm II . im Morgenlande , den Spuren
von Boemund und Tancred folgend, der Türkei irgendwie
e tgrgenwirken könnte . Das Mittelalter ist vorüber . Bon
unserer Seite ist alles vermiedenworden , was
dik Empfindlichkeit der muhammedanischen Welt
verletzen oder der Würde ihres Oberhauptes
zu nahe treten könnte . Andererseits sind Thatsachen
hervorgetreten , die die Hochachtung vor dem Deutschen Reiche
und dem Deutschen Kaiser in der gesammten muhammedanischenWelt gezeigt haben . Endlich hat die Orientceise den fremden
Regierungen gezeigt, daß es uns fern liegt , wohlbegründete
Rechte zu verletzen oder irgend welchen Anlaß zu Besorgnissen
zu bieten . Wir bekämpfen im Orient auch nicht französische
Interessen , aber ein fremdes Protektorat über deutsche Staats¬
bürger gibt es nicht . ( Beifall im Centrum .) Wir sind weit
entfernt , eine Schutzherrschaft über andere Staatsbürger in
Anspruch zu nehmen , aber es steht dem Kaiser über die
Deutschen zu . (Erneute Zustimmung .) Es trifft auch nicht zu ,
daß ein solches Protektorat erst durch die Orientreise des
Kaisers begründet worden wäre . Dieses Protektorat bestand
schon früher , eS besteht seit dem 18 . Januar 1871 . Wir haben
auch 1875 , 1878 und 1892 dieses Recht ausdrücklich gewahrt .Wie jeder souveräne Staat besitzt das Deutsche Reich kraft
seiner Souveränität daS Recht und die Pflicht , seine Ange¬
hörig n und deren Anstalten in fremden Landen zu schützenund allein zu schützen (Allgemeine Zustimmung ) , und dieses
Recht beruht auf unserer Reichsverfaffung , die im Artikel 11
dem Deutschen Kaiser die völkerrechtliche Vertretung des Reichs
zuspricht . Das gilt von dem Schutz aller Deutschen im Aus¬
land , mögen dieselben Katholiken oder Protestanten sei» . (Er¬
neute Zustimmung im Centrum .) Wir werden uns der Rechte
unserer katholischen Unterthanen im Orient auch fernerhin ge¬
wissenhaft und treu annehmen . (Erneute Zustimmung im
Centrum .)

Es sind auch zur Sprache gebracht worden die Auswei¬
sungen fremder Unterthanen aus dem Preußi¬
schen Staatsgebiet . Auf diese Angelegenheit einzugehen ,
hätte ich an sich eigentlich keine Veranlassung , da dieselbe
streng genommen vor das Forum des Preußischen Landtags
gehört , aber das kann ich aussprechen , daß , wenn man ge¬
glaubt hat , daß durch diese Ausweisungen unsere Be¬
ziehungen andern Staaten gegenüber getrübt wer¬
den könnten , ich Sie vollkommen beruhigen kann .
Diese Ausweisungen sind einAusfluß unserer
Souveränität , die wir von keinem Staate an -
tastea lassen . ( Beifall .) Dadurch werden unsere inter¬
nationalen Beziehungen nicht alterirt . Ueber einzelne Spezial¬
fälle schweben zwischen den deutschen und österreichisch-unga¬
rischen diplomatischen Organen freundschaftliche und vertrau¬
liche Besprechungen , die den Charakter jener Intimität tragen ,
der unsere allgemeine Beziehung zu dcr österreichisch- ungari¬
schen Regierung charakteristrt . Mehr möchte ich nicht sagen ,
denn ich glaube , daß ein Minister besser thut , über kleinere
Verirrungen mehr geschäftlicher Natur zwischen befreundeten
Staaten nur in versöhnlichem Sinne und nach einiger
Ucberlegung mit genauer Abmessung der Tragweite
seiner Worte zu sprechen . (Beifall .) Der Dreibund
ist nicht erschüttert worden, er gleicht einer Festung in Fric -
denszeite » , auf deren Glacis die Bäume mit jedem Jahre
höher wachsen , was aber nicht hindert , daß im Falle des
Krieges , den ich in diesem Augenblick nicht voraussehe und



nickt wünsche , di ? F ' üung in kijrzesi . r Zeit sturmfr i gemacht
werden kann . Alle drei Staaten haben ihre innere Autono¬
mie und Selbständigkeit und stehe« nach außen fest zusammen.
Der Dreibund beruht auf klaren und einfachen Interessen ,
jeder der drei Theilnehmer hat daS gleiche Interesse an seinem
Fortbestehen und da er weit entfernt ist von offensiven oder
gar aggressiven Plänen , so kommt er am letzten Ende allen
Völkern und der großen Sache des europäischen Friedens
zu Gute . Ich kann a !» r bei dieser Gelegenheit nicht ganz
die Bemerkung unterdrücken, daß eS sich im Allgemeinen
empfiehlt, über bestehende erprobte und zur Befriedigung aller
Partizipanten funktionirende Bündnisse nicht zu viel zu dis -
kutiren ; denn mit Allianzen ist es ähnlich wie mit den Damen ,
schließlich find doch diejenigen die besten , von denen man am
wenigste» spricht . (Heiterkeit.)

Was unser Verhältniß zu England angeht , so
möchte ich heute nur sagen , damit glaube ich aber eine ganze
Menge von Fragen zu beantworten, daß es vielfach berechtigte
Punkte gibt, wo wir mit England Zusammengehen können und

gern Zusammengehen ohne Schädigung anderweitiger werthvoller
Beziehungen.

Zu meiner besonderen Freude ist unsere Haltung
gegenüber dem spanisch - amerikanischen Konflikte
von verschiedenen Seiten gebilligt worden. Wir hatten diesem
Kriege gegenüber eine doppelte Aufgabe ; einmal dafür zu
sorgen , daß durch diesen Krieg unsere Beziehungen weder zu
Spanien noch zu den Vereinigten Staaten getrübt wurden.
An und für sich würden wir es im Interesse der Menschlich¬
keit und vom Standpunkte unserer Handelsinteressen aus lieber
gesehen haben , wenn dem Ausbruch des Krieges vorgebeugt
worden wäre, der auf beiden Seiten schmerzliche Wunden ge¬
rissen hat . Nachdem jedoch alle diesbezüglichen Bemühungen
gescheitert waren , blieb uns nichts anderes übrig , als den
Dingen ihren Laus zu lassen . In keinem Stadium des
Krieges haben wir irgendwelche Tendenz zu unbefugter Ein¬
mischung gezeigt oder auch nur empfunden. Wir hatten ferner
die Aufgabe , dahin zu wirken , daß die deutsche Schifffahrt
und der deutsche Handel während des Krieges thunlichst vor
Schaden bewahrt blieben . Ich sage thunlichst , denn jeder
Seekrieg bringt es mit sich, daß die neutrale Waare und das
neutrale Schiff bis zu einem gewissen Grade in Mitleiden¬
schaft gezogen wird . Ich glaube aber sagen zu können , daß
wir unserer Pflicht , die deutsche Schifffahrt und den deutschen
Handel zu schützen , in den Grenzen strikter Neutralität und
ohne Schädigungen unserer Beziehungen zu beiden kriegführen¬
den Staaten in vollem Umfange nachgekommen sind . Wenn
immerhin jeder Krieg , der zwei uns gleichmäßig befreundete
Nationen entzweit, beklagenswerth ist, so können wir uns der
Hoffnung hingeben , daß unsere gewissenhafte korrekte Haltung
mit dem Glauben an unsere Friedfertigkeit auch
das Vertrauen in die Redlichkeit und Stetigkeit unserer Politik
gestärkt hat .

Was die Handelsbeziehungen Deutschlands
zu Amerika betrifft, so hat bei dem Kabinet in Wa¬
shington ein Gedankenaustausch stattgefunden, der verschiedene
prinzipielle Differenzen ergeben hat . Die Verhandlungen sind
naturgemäß durch de» spanisch - amerikanischen Krieg bis zu
einem gewissen Grade gestört worden, werden aber wieder auf.

genommen werden , wie dies noch kürzlich von amerikanischer
Seite uns versichert worden ist . Wir glauben nicht fehl zu
gehen in der Annahme, daß auf beiden Seiten der gute Wille
besteht , die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschlaud auch auf kommerziellem
Gebiete festzuhalteu.

Wohin wir in Europa und in der Welt blicken, sehen wir
die Regierungen von dem Streben erfüllt ,
den Frieden zu erhalten . Die Erhaltung des
Friedens hängt nicht von einer einz lnen Macht ab , wir geben
uns aber gern der Hoffnung hin, daß es noch gelingen möge,
Konflikte zu vermeiden , an denen keiner ein Interesse Hai .
Wie die scheinbar entgegengesetzten Kräfte sich zu einer Har¬
monie der Sphären vereinigen, wie das öffentliche Leben auf¬
gebaut ist auf der Versöhnung zwischen individuellem Eigen¬
nutz und gemeinsamen Interessen , so ruht der Weltfriede auf
dem Ausgleich zwischen dem berechtigten nationalen Egoismus
jedes Volkes und den der ganzen Menschheit gemeinsamen
Kulturaufgaben . Getreu den Traditionen seiner
Geschichte und den großen Zielen unseres
Kaisers wird die deutsche Regierung bei
voller Wahrung unserer Rechte und Inter¬
essen dessen stets eingedenk bleibe » , daß
unsere Macht beruht in der Schärfe des
Schwertes , das immer scharf sein muß , wo
es sich um universelle Ziele und um die Auf¬
gaben des Weltfriedens handelt .

Die innere Politik im Reiche
legte in der gestrigen Reichstagssitzung der Staatssekretär
des Reichsamts des Innern , Staatsminister Graf von
Posadowsky , in längeren Ausführungen dar , denen wir
folgende Stellen entnehmen:

Man hat vielfach von einer Retchsverdrossenheit gesprochen
und man kann sich fragen, wie sich bei uns ein solches Gefühl
erklären läßt . Unsere Beziehungen nach außen sind in jeder
Beziehung die besten, unsere wirthschaftltchen Verhältnisse auf
dem Gebiet von Handel und Industrie find so günstig , wie seit
langen Jahren nicht,- auch die Verhältnisse in der Landwirth-

schast haben, das sage ich mit Befriedigung, in den letzten
Jahren freundliche Seiten gezeigt . Unsere Arbeitslöhne find
in fortlaufend steigender Bewegung, wir haben in Deutschland
Institutionen zum Besten unserer Arbeiterbevölkerung, wie sie
kein anderer Staat bis jetzt zu Stande gebracht hat, Jnstitu -
tionen, die andern Staaten zum Muster dienen . Man sollte
also meinen, daß unser deutsches Volk in der Gegenwart die

allergrößte Ursache hätte, zufrieden zu sein . Wenn trotzdem der
Ausdruck der Retchsverdrossenheit in der Presse und heute zum
ersten Male in diesem Hause sich gellend gemacht hat, so kann
ich mir das psychologisch nur daraus erklären, daß auch im
bürgerlichen Leben sehr diele Menschen , die objektiv allen Grund
hätten, zufrieden zu sein mit den Verhältnissen, subjektiv die
allerunzufriedensten find . Es scheint ein psychologisches Moment

zn sei » , daß Völker , wenn sie auf wirthschaftltchem Gebiet so
freiheitliche Institutionen haben, wie wenige Länder in der Welt
(Lachen bei den Sozialdemokraten), wenn sie die vollendetsten
Rechtsgarantien haben (Erneutes Lachen ), das Bedürfnitz haben,
eine besonders scharfe Kritik an alle Handlungen der Regierung
zu legen , selbst wenn diese Kritik nicht berechtigt ist . Man kommt
auS seinem äußeren Wohlbefinden zu einer gewissen unberech¬
tigten Hhperkritik . Zunächst kann ich versichern , daß innerhalb
der verbündeten Regierungen diese Retchsverdrossenheit nicht
extstirt , die verbündeten Regierungen sind in allen wichtigen
Kragen vollkommen geschlossen einer Ansicht . (Beifall rechts.)
Die Unzufriedenheit bezieht sich zunächst auf die innere Po¬
litik im Reich . Die innere Politik des Reiches wird nicht
nur von dem Reichskanzler gemacht , sondern ist an die Zustim¬
mung sämmtiicher verbündeten Regierungen gebunden.

Man hat sich über den Stillstand in der sozialen Gesetzgebung
beklagt . Gegenüber dem Inhalt der Thronrede ist mir das un¬
verständlich . Wir können nicht in demselben Tempo auf diesem
Gebiete fortschreiten, wie in der Vergangenheit . Wir haben
drei große soziale Institutionen geschaffen , danach muß ein ge¬
wisser Zustand der Ruhe eintreten und wir müssen uns damit
beschäftigen , diese sozialen Gesetze , die noch viele und schwere
Lücken haben , sachlich auszubessern. Wir müssen das große
Gebäude wohnlich , hell , geräumig und durchsichtig machen . In
der Thronrede ist ferner ein Gesetz angekündtgt, das den Ar¬
beiterschutz auf die Angestellten im Handelsgewerbe überträgt ,
auch ein Gesetz von tiefgreifender sozialer Bedeutung, außerdem
ist eine ganze Reihe von Verordnungen zum Schutze der Ar¬
beiter ergangen und die Verbündeten Regierungen find noch mit
einer weiteren Anzahl beschäftigt . Daß die soziale Gesetzgebung
in Stillstand gekommen sei , ist also unrichtig ; ein Kulturstaat
kann diese Gesetzgebung garnicht in Stillstand kommen lassen,
das wäre ein Stillstand der fortschreitenden Gesittung Deutsch¬
lands . Verantwortliche Reichsminister haben wir nicht, sondern
verfassungsmäßig nur einen verantwortlichen Reichskanzler.
Mir ist nicht bekannt, daß irgend etwas im Reiche geschehen
wäre , wofür nicht der Reichskanzler aus vollster Ueberzeugung
die Verantwortung übernommen hätte . Wäre etwas gegen seine
Ueberzeugung geschehen, so hätte er längst seine Konsequenzen
daraus gezogen .

Herr Richter hielt es für nützlich, von der längeren Abwesen¬
heit des Kaisers zu sprechen . Eine Stellvertretung im Reich
kann nicht bestellt werden, der König von Preußen ist Deutscher
Kaiser , und eine Stellvertretung oder Regentschaft könnte immer
nur in Preußen eingerichtet werden und würde dann selbstver-
stänc lich Konsequenzen im Reich haben. Aber die Abwesen¬
heit des Kaisers , die hochwichtigen politischen
Zielen diente und große politische Erfolge ge¬
habthat , hat keinerlei Stockungen in der Re¬
tz i e r n n gsmaschtne hervorgebrackt . Der Kaiser hat
während der Strapazen ^ der Reise selbst unwichtige Angelegen¬
heiten manchmal vollzogen , um keinen Stillstand eintreten zu
lassen, und die späte Einberufung des Reichstages hängt mit
dieser Reise in keiner Weise zusammen .

Die Aufgaben derReichsverwaltung wachsen von
Jahr zu Jahr und die Anforderungen an die Gesetzgebung
werden immer größer . Der Etat wird immer umfangreicherund
in der kurzen Zeit zwischen den Reichstagssesstonen, in welche
auch die berechtigten Urlaube fallen, wird es immer schwieriger ,
die Vorlagen auszuarbeiten . Schon oft ist uns der Vorwurf ge¬
macht worden, die Vorlagen seien nicht gründlich genug aus¬
gearbeitet. Der Borwurf ist meistens unbegründet, aber in der
kurzen Zeit ist es oft sehr schwierig , die Vorlagen auszuarbeiten .

Ob der Reichstag der Ort zur Besprechungder Ausweisungen
ist, ist mir zweifelhaft; man kann hier höchstens politische Be¬
denken dagegen äußern . Die gesetzliche Befngniß zu Auswei¬
sungen steht in der Souveränität jedes Bundesstaates , und wenn
der Reichskanzler sic verhindern wollte, wäre er verfassungs¬
mäßig dazu gar nicht in der Lage .

Um von dem Import von Früchten aus Amerika ein
Bild zu bekommen , habe ich einen Sachverständigen nach Ame¬
rika geschickt, der Bericht liegt zum Theil vor, und wir werden
daraufhin Beschlüsse kaffen.

In Bezug auf die Fleischeinfuhr wird ollen Zweifeln
durch ein Reichsgesetz begegnet werden , das die Bedingungen,
unter welchen Fleisch eingeführt werden kann, allgemein regelt
und damit jeden Konflikt und alle Reklamationen Amerikas
beseitigt .

Ueber die Ankündigung der Vorlage über den Schutz der
gewerblichen Arbeitsverhältntsse in der Thron¬
rede kann Herr Richter beruhigt sein . Die Verbündeten Regie¬
rungen find über das , was zum Schutze der Arbeitswilligen
geschehen muß, vollkommen einig , so daß es vollkommen begrün¬
det war, eil: solches Gesetz anzuzeigen. Es handelt sich bestimmt
nicht um eine Beschränkung der Koalitionsfreiheit (Zustimmung
rechts , lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten), die
muß den Arbeitern im wirthschaftlichen Kampf erhalten werden;
es handelt sich um den Schutz der persönlichen
Freiheit des einzelnen Individuums . Wir
wollen nicht dulden , daß die Sozialdemokratie
staatliche Zwangsbefugntsse im Reiche übt , daß
sie ein Staat im Staate wird . Im Deutschen Reich
und in den einzelnen Bundesstaaten können Zwangsbefugntsse
nur von den Regierungen geübt werden, von niemand anders .
(Beifall rechts , Unruhe links .) Wir werden jeden Wi¬
der st and gesetzlich zu treffen wissen , der die
Arbettsfreiheit des Arbeitswilligen beschränkt .
Das ist der Sinn der Rede in Oeynhausen ge¬
wesen , und auf diesen klaren Prinzipien : Auf¬
rechterhaltung der Koalitionssreiheir und
Schutz der Arbeitsfreiheit wird das Gesetz be¬
ruhen .

Was die Lippe ' sche Angelegenheit betrifft, so ist es
durch die Retchsverfass .mg dem Bundesrath unzweifelhaft über¬
tragen, sich darüber schlüssig zu machen , ob ein Streit zwischen
zwei Bundesstaaten vorliegt und eventuell wie dieser Streit zu
erledigen ist . Damit ist dem Bundesrath eine Art richterlicher
Funktion übertragen . Wenn wir in dieser Frage bisher nicht
entschieden haben, so liegt der Grund nicht in einer Berschlep -
pungspolitik, sondern darin, daß eine Anzahl Streitschriften, wie
gewöhnlich in Prozessen, von beiden Parteien gewechselt ist und
die Vertreter der Regierungen für ihre Abstimmung selbstver¬
ständlich nicht instruirt werden können , ehe diese sich nicht mit
dem Inhalt dieser Streitschriften vollkommen vertraut gemacht
haben. Die Verzögerung ist also nicht eine taktische, sondern
eine prozessualische . Der Bundesrath ist allein zuständig, zu
entscheiden, und ich kann nicht annehmen, daß auf irgend einer
Seite des Hohen Hauses das Bestreben besteht, gegenüber dem
Bundesrath in dieser Beziehung eine Pression zu üben.

Die Lage in Frankreich .
* Paris , 12. Dez . Deputtrtenkammer . Auf der

Tagesordnung steht ein Antrag Georges Berys , den Kämpfern
von 1870/71 endlich eine Denkmünze zu verleihen.

Jour de erklärt, er werde die Vorlage nachdrücklich be¬
kämpfen , denn eine solche Denkmünze wäre für die, die sie er¬
halten sollten, eine Demütigung . (Widerspruch) .

Lasies erhebt gegen die Worte Jourdes Einspruch und sagt,
Frankreich brauche über die Niederlagen von 1870 nicht zu
erröthen, die Kämpfer hätten ihre Pflicht gethan. (Beifall rechts.)

Schließlich wird beschlossen, den Antrag in Bettacht zu ziehen .

Im Laufe der weitern Beratung begründet Paschal
Grousset (Sozialist) seine Interpellation über die anti¬
nationalen Treibereien gewisser Beamten des Krtegsministeriums .
Grousset erklärt, es handle sich um die Drehfusangelegenheit
(Zwischenrufe), es handle sich auch um die Rolle, die in der
Dreyfussache der Empfindlichkeit gewisser fremder Mächte un¬
geschrieben werde. Der ehemalige Ministerpräsident MSltne habe
erklärt, es gebe keinen Fall Drehfus , er habe aber auch hinzu¬
gefügt, man könne die Frage nicht berühren, ohne einen inter¬
nationalen Konflikt heraufzubeschwören. Redner erinnert an die
Indiskretionen , die durch Beamte des Krtegsministeriums gegen¬
über der „Livre Parole " und dem „Eclair " bei der Verhaftung
Drehfus ' geübt worden seien . Als Grousset einen Artikel des
„Jntranstgeant " zu verlesen beginnt, protestirte Cassagnac ,
weil der Gebrauch eS verbiete, Aeutzerungcn nicht anwesender
Journalisten zu kritifiren. Es folgte hierauf ein un b e , ch r eid¬
licher Lärm . Auf der Rechten , wo oben mehrere Sozialisten
Sitze haben, entsteht ein Handgemenge zwischen Cadenas und
Brugtzre. Die ganze Rechte erhebt sin . Minuten lange Unter¬
brechung . Endlich kommt der Präsident wieder zu Wort :
Er bittet die Kammer, sich durch zwei Kollegen nicht in der
Arbeit stören zu lassen, und ruft DSroulöde, Castelin, Savarh ,
de Beauregard zur Ordnung .

Grousset fährt hierauf fort : Der Generalstab erkannte
selber die Indiskretion an, indem er üen Major Pauffin Saint
Morel mit Arrest bestrafte, weil er dem , Zmrm sigeont - Nach-
richten brachte . Aber der „Intransigeant " i u,r mir Einhüllungen
fort und erzählte von einem Brief des d e u - > üi e u Kai¬
sers und einerUnterred » ng desGrafen Münster
mit Casimir PSri er . (Großer Lärm )

Graf de Mun bittet, die Kammer zu befrag " », ob sie den
Redner anhören wolle.

Charles Dupuy erhebt sich und erklärt, nachdem die Ruhe
wieder hergestellt war : Jeder Redner besitzt die Freiheit des
Redens, aber als Chef der Reg erung protestire ich mit der
äußersten Energie gegen eine Sprache , deren Trag¬
weite der Redner vielleicht nicht ermessen kann .
(Stürmischer Beifall links )

Nachdem die Aufregung über die Intervention Dupuy 's nach¬
gelassen hatte, ruft Deschanel den Redner zur Sache.

Grousset : Ich muß das Recht haben, dem Ministerpräsi¬
denten zu antworte» .

Dupuy : Wenden Sie sich an den Krtegsminister, den Sie
tnterpelliren.

Freycinet : Wenn ich jemals geahnt hätte, welche Arc
von Interpellationen beabsichtigt sei, hätte ich die Vertagung auf
einen Monat beantragt . (Oho ! bei den Sozialisten . Brausen¬
der Beifall rechts und im Centtum . Man beginnt mit den Pult¬
deckeln zu klopfen , um Grousset am Reden zu verhindern .) Nach
einer Viertelstunde gelingt es ihm , fortzufahren :

Meine Anfrage betrifft einen aktuellen Gegenstand, aber ich
muß im Interesse des Zusammenhangs rekapituliren, um zu
zeigen , wie innerhalb des Generalstabs die Leute arbeiten, die
ein Interesse daran batten, dis Entdeckung der Wahrheit zu ver¬
hindern . (Beifall links und Lärm ) Seit diesem November be¬
findet sich oer Cercle nicht mehr im Kriegsniintstertum, sondern
anderswo und seitdem beginnt der „Gaulois " eine Macht nach
der anderen hereinzuzerren. Es ist gesagt worden , daß
der Deutsche Kaiser bereits die Behauptungen
über seine Bezieht ! nqen zur Affäre als lächer¬
lich bezeichnet hat . (Lärm .)

Präsident : Ich bitte den Redner, solche Personen, von
denen er gesprochen , aus der Debatte zu lassen . Grousset :
Der Minister des Aeußern gibt in einer Note der „Agence
Havas " selbst indirekt zu, daß der deutsche Botschafter tnter -
venirte . (Le Mhre de Billers ruft dazwischen : Da hört die
auswärtige Politik auf .) Es folgen wieder lärmende, lange
Unterbrechungen.

Grousset kritisirt schließlich, wie zuletzt gegen den öster¬
reichischen Militärattache Schneider intrtguirt worden sei, der
Drehfus denunzirt haben sollte . Alle diese Machinationen
tragen den Charakter einer Verschwörung und der Kriegsminister
muß erklären, ob cr das dulden will.

Freycinet : Ich antworte nur wenig. (Rufe links : Sie
haben nicht den Muth .) Ich weiß nicht , worauf der Interpellant
hinaus will. Er weist mir Verantwortlichkeiten z» , die ich zu¬
rückweise, denn ich kann nicht untersuchen, was früher geschehen
ist . Wenn unter meiner Verwaltung Indiskretionen vorkamen,
so bin ich bereit, eine Untersuchung anzustellen und Abhilfe zu
schaffen, aber ich protestire gegen die Verallgemeinerungen des
Redners . (Beifall im Centrum .) Sie sind ungerecht und unklug,
sie diskredittren unsere Armee, die das nicht verdient, und säen
Keime der Desorganisation . Die Kammer wird auf dieses Gebiet
nicht folgen. ( Cassagnac : Wir erwarteten heute eine andere
Sprache !) Man greift besonders den Stab von Paris an . Ich
protestire dagegen . Der Kriegsminister ist identisch mit allen
Untergebenen und wer diese angreift , greift den Minister selbst
an . (Beifall im Centrum .)

Grousset beantragt folgende Tagesordnung : Die Kammer,
die von den Erklärungen und dem Versprechen des Ministers
Kenntntß nimmt, geht zur Tagesordnung über.

Dupuy : Nach dem Verlauf , den die Debatte genommenhat,
muß die Kammer ihrem Willen Ausdruck geben , daß sie die
Armee aus der Debatte zu lassen entschlossen ist . Die Regierung
besteht auf einfacher Tagesordnung .

Diese wird mit 463 gegen 78 Stimmen angenommen, worauf
um 6 Uhr die Sitzung schließt . (Franks . Ztg .)

(Telegramme .)
* Parts , 13 . Dez. Die „Ltbre Parole " veröffentlicht einen

Brief Esterhazy ' s an Mazeau , den ersten Präsidenten
des Kassationshofes. Esterhazy erklärt sich darin bereit, gegen
die Zusicherung sicheren Geleites vor der Kriminalkammer zu
erscheinen, mit allen verhörten und noch zu verhörenden Zeugen
konfronrirt zu werden und über alle ihn betreffenden Punkte
auszusagen . Esterhazy führte alle gegen ihn gerichteten An¬
klagen aus und versichert , er wolle die Ehre seines Namens
und seiner Kinder vertheidtgen und auch die Ehre des Tobten
(Henry), mit dem eine Schuld zu theilen, die weder für den
Einen noch für den Andern bestehe, er nicht geneigt sei.

* Algier , 12 . Dez. Heute durchzogen die Anti¬
semiten verschiedene Straßen , wo sie Kund¬
gebungen gegen die Juden veranstalteten. Die Läden
in diesen Straßen wurden geschloffen. Es kam zu Tät¬
lichkeiten gegen die Juden . Die Truppen sind
konsignirt .

Großherzogthum Vadrn .
Karlsruhe , 13 . Dezember.

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin begab Sich
gestern Mittag 12 Uhr 45 Minuten nach Bühl zur Be¬

sichtigung der dortigen Kreishaushaltungsschule. Höchst -

dieselbe wurde am Bahnhof von dem Amtsvorstand und
dem Bürgermeister empfangen und zu Löagen nach der

Haushaltungsschule geleitet. Dortselbst wurde Ihre König¬
liche Hoheit von einem Mitglied des Kreisausschusses ,



- em Geistlichen Rath Lender und dem Vorstand des
Frauenvereins begrüßt. Höchstdieselbe besichtigte sodann
die Anstalt und ließ Sich die Schülerinnen einzeln vor¬
stellen . Hierauf besuchte Ihre Königliche Hoheit das
Spital , zwei Blumenfabriken, die evangelische Kirche und
die katholische Stadtkirche. Die Rückreise nach Baden-
Baden erfolgte um 4 Uhr 58 Minuten , die Ankunst auf
Schloß Baden gegen 6 Uhr.

vr .Sek . (Schneebeobachtungen .) Das milde Wetter
der vergangenen Woche hat den Schnee in Höhenlagen unter
1000 in fast überall zum Verschwinden gebracht. Gegen Ende
der Woche hat es neuerdings etwas geschneit, so daß am Morgendes 10. Dezember (Samstag ) beobachtet werden konnten : beim
Feldbergerhof 50, in Titisee 7, in Höchenschwand 3, in Bernau 1,in Todtnauberg 10, in St . Märgen 5, in Kniebis 3 em.

Die Ankunft des Großherzogs von Baden in
München.

* München , 12 . Dez . Bereits um 6 Uhr Abends
hatte eine dichtgedrängte Menge die Perrons im Central¬
bahnhofe besetzt . Auf dem südlichen Theile fanden sich
zuerst die beiden Vereine der Badener ein, dann der
badische Gesandte am hiesigen Hofe , Freiherr von Bod-
man . Ferner waren anwesend : Staatsminister vr . Freiherrvon Crailsheim , der bayerische Gesandte in Stuttgartund Karlsruhe , Freiherr von der Pfordten ,Generaldirektor von Ebermaher , der Stadtkommandant
Generallieutenant Frhr . v . Steinling , Polizeidivektor
Meixner , Oberregiernngsrath vr . Wehrmann , die Depu¬tation des 8 . Infanterieregiments , bestehend aus dem Re¬
gimentskommandeur Oberst Krane und dem Bataillons -
kvmmandeur Major Semmelmann . Die Honneurs beim
Empfange machte der Königliche Ceremonienmeister GrafD . Moy . Nachdem sich auch die sämmtlichen Prinzendes Königlichen Hauses, mit Ausnahme der PrinzenLudwig Ferdinand und Alfons , sowie die Herzoge ein¬
gefunden hatten, fuhr kurz vor 7 Uhr Seine KöniglicheHoheit der Prinz - Regent am festlich geschmücktenPortale vor . Neben dem Regenten hatte Generaladju¬tant Generallieutenant Graf v . Lerchenfeld Platz ge¬nommen. Die vor dem Südbau versammelte Mengebegrüßte den Regenten mit nicht endenwollenden Hoch¬rufen , während der Platz selbst in rothem und grünemBrillantfeuer hell erstrahlte.

Als der Sonderzug einfuhr , stand Seine KöniglicheHoheit der Groß Herzog , der die Oberstinhaber -Uniformseines bayrischen 8. Infanterie -Regiments mit dem Bande
des Hubertus-Ordens angelegt hatte , am Fenster des
Waggons . Der Prinz - Regent eilte auf ihn zu , worauf
sich die beiden Fürsten wiederholt umarmten und küßten .Der ganze Empfang trug den Stempel großer Herzlichkeit .Nacheinanderbegrüßte der Großherzog, der, wie mit Freude
zu bemerken ist , überaus frisch aussah , die Prinzen Ludwig,Leopold , Arnulf , Georg, Karl , Franz und die HerzogeSiegfried und Christoph . Als der Großherzog den Zugverließ, brachte der Vorstand des „Vereins der Badener "

,Dramaturg Stark , ein Hoch auf den Großherzog und aufden Prinz -Regenten aus , in das die Anwesenden begeistert
einstimmten . Hierauf erfolgte die Abfahrt nach der Resi¬
denz durch die dicht Spalier bildende Menge , die jubelndeOvationen darbrachte .

Im Vestibül des Königsbaues der Residenz war zumEmpfange anwesend der kleine Dienst : die Obersten Hof¬
chargen Graf zu Castell, Graf v . Seinsheim , Frhr . von
Wolfskeel und Frhr . v . Perfall mit dem dienstthuendenKämmerer und Kammerjunker , ferner die Herren des
Ehrendienstes: Generallieutenant v. Bomhard , Komman¬deur der 5 . Division, und Hauptmann Graf Montgelasvom Generalstab der 1 . Division . Der Prinz - Regentund der Großherzog begaben Sich Arm in Arm zuden Apartements im Königsbau , welche Seine KöniglicheHoheit der Großherzog als Gast des Regenten bewohnt .Später fand sodann in der Residenz ein Familien -
fouper statt . _

Die kunstgewerbliche Ausstellung in der
Landesgewerbehalle.

Von K . Widmer .
(Schluß .)

Ihrer Bestimmung nach scheiden sich dir Teppiche in Bodeu-und Wandteppiche.
Die alte Heimath der Bodenteppichiudustrie ist der Orient :auf diesen klassischen Boden ist die Technik der Bodenteppiche,die sogenannte Knüpftechnik, bis in die neueste Zeit hineinbeschränkt gewesen. Erst in unserer Zeit hat man versucht ,die orientalische Knüpftechnik auch bei uns nachzuahmeo : indie parallelen Fäden der Kette werden die farbigen Flormaschendes Ornaments eingekuüpft , nach der Vollendung das Ganzemit der Scheere egalifirt .
Die Schönheit der orientalischen Teppiche, unter denen sichdie persischen durch eine straffere, die indischen und klein¬astatischen (» Smyrnateppiche» ) durch eine weichere, flockigereStruktur auSzeichnen, ist von der abendländischen Industrieauch nicht annähernd erreicht worden : echte orientalische Fuß »

bodenteppiche bilden noch immer einen unumgänglichen Bestand¬
teil jeder vornehmen Einrichtung . Dagegen hat eS dasAbendland seit alter Zeit in der Gobelintechuik zu selbständigerkünstlerischer Bedeutung gebracht. Was den älteren vommodernen Gobelm unterscheidet , das ist die verschiedene Be-
Handlung deS Musters : die ältere Gobelinweberci überträgtStaffeleibild mit seiner plastischen Modellirung deS
7,

°? p' rlichen durch Schatten und Halbtöne ohne Weiteres auf»» Gewebe ; der moderne Gobelin zeigt eine flächen hafte

Darstellung desselben mit scharfen Konturen : das entsprichtdem Charakter deS Materials und der Technik und der
Bestimmung deS Gobelins , der eine Wand, als» eine Flächebekleiden und deshalb auch flächenhaft wirken soll . Die aus¬
gestellten Wandteppiche sind nach Entwürfen von ProfessorEckmaun und Mohrbutter von der Scherrebecker Teppich¬weberei (in Holstein ) auSgeführt. Davon zeigt namentlichder Eckmann '

sche Mövenfries und Schwanenteppich eine satte
Farbenwirkung und feine Stimmung .Die ausgestellten Tapeten sind ebenfalls von Eckmann ent¬
worfen (in Mannheim von der Engelhard 'schen Fabrik aus¬
geführt) : darunter das durch feine Stilisirung besonders
empfehlenswerthe Roßkastanienmuster.

Ein ausgezeichnetes Beispiel stilgemäßer Formgebung bieten
die kupfernen Lampen von Benson in London: Da ist keine
Linie, die nicht ihre konstruktive Bedeutung hätte, jedes kleinste
Theilchea hat seine Praktische Bestimmung , und doch wirken
dieselben Punkte, Linien und Flächen zugleich so dekorativ und
künstlerisch , daß wir hier das völlige Aufgehen des konstruk¬
tiven und dekorativen in einander , also den Höhepunkt stil¬
gerechter Behandlung eines Gebrauchsgegeustaudes vor uns
haben.

Das künstlerische Arrangement der Ausstellung ist von Mit¬
gliedern des hiesigen KünstlerbuudS übernommen worden , der
zur intimen Ausstattung der Wände eine Anzahl seiner Original¬
lithographien zur Verfügung gestellt hat — wer den Vorzugeiner künstlerischen Originalarbeit vor einer mechanischen oder
wenigstens durch die Hand eines Lithographen hindurchgegange¬
nen Reproduktion zu schätzen weiß , der wird den Werth dieser
von der Hand des Künstlers selbst auf den Stein gemalten
Blätter zu schätzen wissen .

Derttscher Ztetchstag .
* Berlin, 13 . Dezember .

Zweite Berathung der ersten Lesung deS Etats .
Abg. Bassermann (nat . - lib . ) führt aus , das Koalitions¬

verbot von Vereinen sei bisher noch nicht aufgehoben, er habe
auch nicht daS Vertrauen , daß dem Minister des Innern die
Aufhebung desselben in Preußen gelingt. Die Natinalliberalen
haben darum ihren entsprechenden Initiativantrag erneuert.
In der Sozialdemokratie sei eine Wandlung bemerkbar, manchealte Grundsätze seien preisgegeben worden. Redner erinnert
an die Behandlung der Zollschutzfrage auf dem Stuttgarter
Pan itage. Auer nannte damals Liebknecht einen prächtigenKerl aber einen schlechten Propheten . Zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie sei eia weiterer Arbeiterschutz nöthig . Aufdie Klagen der Landwirthschaft über eine Verkeilung der
Lasten im Unfallversicherungswesen möchte man Rücksicht
nehmen . Eine Antastung des Koalitionsrechtes der Arbeiter
rufe Unruhe hervor. Zu einer unnöthigen Verschärfung der
Strafbestimmungen bei Drohungen gegen Arbeitswillige werde
seine Partei nicht die Hände bieten . Die Regierung müsse
die Nothwendigkeit der angekündigten Vorlage Nachweisen .Namens seiner Partei werde er einer einseitigen Herabsetzungder Zuckerprämien für Deutschland ablehnen. Zum Schutzeder Bauhandwerker müsse etwas geschehen. In der Lippe' scheu
Angelegenheit sei er nicht der Meinung, daß der Bunvesrath
unzuständig sei . Eine energische Bekämpfung des Anar¬
chismus durch eine energische Polizei sei anzustreben. Es sei
zweifellos, daß die Lehren der Sozialdemokratie zersetzendwirken , wenngleich Anarchismus und Sozialdemokratie nicht
dasselbe seien . Er sei der Ansicht, daß Angesichts des steigen¬den Wohlstandes Deutschland die Ausgaben — Vermehrungdes Heeres — werde ertragen können. Bei den Ausweisungen
müsse vorsichtig und ohne Rigorosität vorgegangen werden.Eine Kritik deS Auslandes dürfe man nicht dulden . Die
gestrigen Ausführungen von Bülows werden im Lande einen
freudigen Wiederhall finden . Wir wünschen von Herzen die
Aufrechterhaltung des Dreibundes, sehen aber mit Bangen
auf die Vorgänge in Oesterreich , wo die deutschfeindlichenElemente im Vordergründe sind . Der scharfe Ton des Mi¬
nisterpräsidenten Grafen Thun rechtfertige sich nicht. Dazu
komme die Interpellation bezüglich Beyruts . Wir wünscheneine kräftige Vertretung unserer Interessen gegenüber Amerika
und « ollen uns die Erfolge der Orientreise nicht verkleinern
lassen . Die Reichsverdrossenheit dürfte doch wohl einen rechten
Grund nicht haben.

Abg. v . Vollmar (foz .) beklagt die neuerliche Anleihe. Die
Ursache der vermehrten Ausgabe werde in verschärftem Maße
auf die künftigen Geschlechter sortwirken. Auch die Ausgaben
der Flotte werden fortwährend sich vermehren. Jetzt seien
Anzeichen für einen Rückgang der Reichseinnahmen vorhanden ,aber an einen Rückgang der Reichsausgabe« sei nicht zudenken. Die Ausweisungen seien ein schlechtes Mittel zur
Hebung des Deutschthums, Redner protestirt gegen das bar¬
barische Vorgehen gegenüber Dänemark. (Der Präsident ruft
den Redner zur Ordnung .) Die Sozialdemokratie verabscheue
jede Gewaltthat , gleichviel, ob sie an einem Fürsten oder an
einem Privatmann begangen wird, oder von einem Anarchisten,oder von der Regierung ausgeführt wird.

Arreste Nachrichten ««» Telegramme.
* Rom , 13 . Dez . Der ,. Italic"

zufolge wird die
ntianarchistenkonferenz vor Samstag ihre Arbeiten
ussetzen und in der zweiten Hälfte des Monats
anuar wieder aufnehmen ; es werden sich dann an den
» Handlungen nur die Chefs der hiesigen auswärtigen
Vertretungen betheiligen .
* Ro « , 13 . Dez. Senat . Bei der Erörterung des Kreta

l gewährenden Darlehens erklärt Botschafter Nigra , die
ntervention auf Kreta habe die auswärtigen Beziehungentaltens weder beeinträchtigt , noch beeinflußt. Die Lösung der
etischen Frage sei der Initiative Italiens zu danken,
ofür man Canevaro viel Anerkennung schulde , der durch die
chtung und das Vertrauen , welches er sich als Admiral
warb , die Durchführung der Vorschläge wahrend seiner
kinisterschaft vorbereitete . Pterantoni und Artoni , Letzterer

als Berichterstatter, sprechen sich ebenfalls für den Gesetzentwurfaus . Der Gesetzentwurf wurde mit 71 gegen S Stimmen a n -
genommen .

* Rom » 13 . Dez. Die „Trtbuna " meldet : NegusMeneltkbefindet fich in Ttgre , wo er RaS Mangascha absetzen und RasMakonnen an seine Stelle bringen wolle . Diese Frage schließtdie Frage der Thronfolgerschaft ein, da der neue Ras von Tigreder Nachfolger Meneliks werden soll.* London , 13. Dez . Der „Times " wird aus
Philadelphia von gestern gemeldet, die Regierung der
Vereinigten Staaten gedenke , in diesem Winter die Ver¬
handlungen mit Deutschland wegen eines Handels¬
vertrages wieder aufzunehmen . Deutschlands jüngst
offiziell bekundete Freundschaft werde in Washington voll
anerkannt und werde wahrscheinlich dazu beitragen ,Deutschland die Beibehaltung seiner kommerziellen Vorrechte
auf den von Spanien abgetretenen Inseln zu sichern.

* Ca « ea , 13 . Dez . Die Admirale der Großmächte
erließen eine Proklamation , worin der türkischen Fahne
Schutz zugesichert und die Ernennung des Prinzen Georg
zum Oberkommissar auf drei Jahre unter Anerkennungder Souzeränetät des Sultans mitgetheilt wird.* Washington , 13 . Dez . General Lee wird zumGouverneur der Provinz Havanna ernannt werden,
während Generalmajor Ludlow für den Posten eines
Civil - und Militärgouverneurs der Stadt Havanna in
Aussicht genommen ist.

* Washington , 13. Dez. Schatzsekretär Gage richtete ein
Rundschreiben an die Zolleinnehmer, wonach auf Zucker und
Zuckerprodukte aus Ländern , welche dafür Ausfuhrprämiengewähren, Kompensationszölle erhoben werden sollen.

* Washington , 13 . Dez . Die Senatoren Hoar und Halebrachten von den Bürgern der Staaten Massachusetts und
Maine angenommene Resolutionen ein, worin ste gegen dieAusdehnung der Souveränität der VereinigtenStaaten auf die Philippinen , sowie gegen die Erwerbungeines fremden Landgebiets ohne Zustimmung der dortigen Be¬völkerung Einspruch erheben .

* Peking , 13 . Dez . In gut unterrichteten chinesischenKreisen verlautet , die Kaiserin - Witwe beabsichtige ,Tfchang-Jin -Huan aus der Verbannung zurückzuberufen .Wenn diese nicht offizielle Meldung richtig ist , ist sie be¬
zeichnend . Sie beweist dann , daß die Kaiserin ihre Machtfür fest begründet ansieht , sich allen Parteien freundlichzu zeigen und gemäßigt fortschrittliche Beamte wieder ein¬
zusetzen wünscht, um allmählich die nothwendigen Reformen
einzuführen. — Die Audienz der Damen des diploma¬
tischen Korps bei der Kaiserin-Witwe wurde endgiltig aufheute festgesetzt .

Z»erslMedenes
1 Königsberg i . Pr ., 13. Dez . (Telegr .) Infolge anhalten¬den Nordweststurms steigt der Pegel. Am Pillauer Bahnhofbeginnt das Wasser die Straßen zu überfluthen. Längs derHäuser werden Balken gelegt, um den Einwohnern der über¬

schwemmten Straßen den Verkehr zu ermöglichen .
1 Halle a . S ., 13 . Dez . (Telegr.) Der VerlagsbucMttdlerHeinrich Hendel , Begründer der „Saalezeitung", ist ge¬storben .
-s Zara » 13 . Dez . (Telegr.) Heute Früh wurde in Stnjein acht Sekunden dauernder Erdstoß verspürt.
1 London , 13. Dez. (Telegr.) Der bekannte Anatom SirWilliam Jenner , der Arzt der Königin Victoria, ist g e -starben .
1 St . Petersbnrg , 13 . Dez . (Telegr.) Gestern explo -dirte bei der Ladung eines Geschützes in einem geschütztenRaume auf dem Fort Constantin in Cronstadt ein Geschoß . DirUrsache ist unbekannt. Neun Soldaten sind todt ,während drei Offiziere, davon einer schwer, sowie sieben weitereSoldaten schwer verwundet wurden.

MeUecvertM des « rmrmtmr . f. Wrirolol . u. Hydr. v . 13 . Dez 1888.Begleitet von stürmischen Winden , die besonders heftig an derdeutschen Ostseeküste auftraten, ist die Depression , welche gesternnördlich von Schottland erschienen war, bis zum finischen Meer¬busen Wetter gezogen - auch heute Morgen war das Wetter imBinnenlande noch vielfach unruhig , dabet trüb und regnerisch.Hoher Druck liegt über Westeuropa . Da eine neue Depressionvorerst nicht in Sicht ist, so ist der Lage unseres Gebietes amRand des hohen Druckes entsprechend unbeständiges und etwaskälteres Wetter zu erwarten.

Mt « r agsbeobaHtungril der Meteors! . Ktatisn Karlsruhe .

Dezember
! Barow Therm. i

i« 0 . '
L»s°I. ^Meochltg-

ilmcht. i kelt -n ! «0wd Himmel
13 . Nachts 9 U . i 759 .4 7 .8 ! 60 76 j SW heiter13 . Mras . 7 U . 759 .8 6 .1 i 6 .7 96 ! SW bedeckt13 Mtt '

lgs . 2 U. ! 759 .6 7.2 j 6.7 , 89 . SW bedeckt
Höchste Temperatur am 12. Dez. 9 .5 - niedrigste in der darauffolgeuütii Nacht 5.7 .
Niederschlagsmenge deS 12 . Dez . : 1 .2 mm.
Wakserlland deS NdeinS . Maxa » . 13 . Dez. : 32 « w,gefallen 9 ew .

Telegraphische Kursbericht»
vom 13 . Dezember 1898.

Frankfurt. (Abendkurse .) Kreditaktten 302 '/^ Diskonto-Kom-mandit 195 .60, Staatsbahn 30« .—, Lombarden 59 ' /,, PrinceHenry — , Gelsenkirchen — , Harpener — , Laurahütte176.—, Türkenloose — , «"/, Mexikaner — , Jura -Stmplon90 60, Italiener 93 .50, Portugiesen 24 .60 . Tendenz : festest.Berlin . (Nachbörse. Schluß .) Diskonto 195.50, Deutsche Bank202 .—, Dortmunder 96 .40, Bochumer 220 .50, Hibernia 198 .10,Tendenz : — .
PariS . (Schlußkurse.) 3 "/, Rente 102.92, 3 °/, Portugiesen23 .80, Spanier 42 .80, Türken 23 .— , Ottomanbank 558 .—, RioTinto 761 .—, Banque de Paris 947 .—, Italiener 95.45, Debeers686 .—, Robinson 281 .— . Tendenz : —.

Verantwsrrltter Redakteur : rki-Itv4 Ratz in llartsrur, »

80VNII . dl km
ist unübsrtrokksL kür die Ver¬stellung ; von « 4« . Leu » kriseüsskleiset » kür die Luppe ertordvrUok. Sovrll allein xeuSKt



sind mustcrgiliig in Construclion und Aus¬
führung .

find inicnlbcbriich inc Hausgebrauch und
Industrie

find in allen Fabrik -- betrieben die meist
verbreiteren.

find unerreicht in Leistungsfähigkeit und
Dauer

sind für die moderne Knnsistickrrei die
geeignetsten .

find daher die besten und »ütz'.ichslcn

Ausstellung München 1888
Kgs. Bayr . Staatsmedaille .

Mit der Mvtivirung:
Vorzüglich und vielseitig

Mustergiltig .

Hingen kinsn
ZrnWp dS3km38edin6n

Zintzkp kMmasetiinkn
8ing6p kiäkmasckinvn
8ing6r -iLi masekinen

Weihnachtsgeschenke
Der stets zunehmende Absatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Aus¬

stellungen, das über 40jährige Bestehen der Fabrik und der Weltruf , den sich unsere

Maschinen erworben haben, bieten die sicherste und vollständigste Garantie für deren Güte .

Kostenfreie Unterrichtskurse auch in der moderne» Kunststickerei.

Q .488.3

Lnrisrulii ' .
Kaiserstraße 124 ,

Singer Go Act. Kes.
Frühere Firma : G - Neidlinger.

l ei der
Kaiserpassage .
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Q '514.2
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FFer - r/ 're/ -
LcrLser -skr -eesse 789 .

sOSIS .S

Ksnlsnukv , 191 Lkliserslrasse.
Großes Lager aller Arten

L !I«8»rrco K «uLvitsi » in
Ksw - Vsp « » ^ -

in »U«ri I *>7«isI»LdrL.TTrrrÄ- rek«- ' » ttAvrr

8 >88888 « 8ES8 « « « 888N
KMscher Mksvmiil vm Rothen Kren;.

Den Vereinen vom Rothen Kreuz ist durch Allerhöchste Verordnung die

Aufgabe zugewiesen , im Kriegsfall den MilitSrsanttätsdicnst zu unterstützenund

zwar durch Gestellung von ausgebtldeten Krankenpflegerinnen, Krankenpflegern,

Krankenträgern und den Depotpersonal zur Sammlung und Verwaltung frei¬

williger Gaben, sowie durch Errichtung von Bereinslazarethen , Erfrischungs-,

Verbands - und Verpflegungsstationen. . -
Alle diese Aufgaben müssen bereits nn Frieden in eingehendster Weise

vorbereitet, das erforderlichePersonal muß bereits im Frieden ausgebildet und

das vorhandene Material verwaltet werden.
« ur Mitwirkung bei der Bearbeitung dieser Aufgaben bedarf der Gesammt-

vorstand des Badischen Landesvereins vom Rothen Kreuz. Hilfskräfte, welche

zum Theil auch bereit wären, im Ernstfälle die Stelle von Delegirten zur

Vermittlung des Verkehrs zwischen den Organen der freiwilligen Krankenpflege

und den staatlichen Behörden zu .übernehmen.
Der Vorstand des Badischen Landcsveretns vom Rothen Kreuz richtet

daher an Alle, namentlich an die Herrn Aerzte, welche bereit find , schon im

Frieden ihre Dienste dem Landesverein vom Rothen Kreuz in Karlsruhe zur

Verfügung zu stellen , das Ansuchen , sich au ihn unter der Adresse „Badischer

Landesverein vom Rothen Kreuz in Karlsruhe , Gartenstratze 47" zu wenden .

Karlsruhe im Dezember 1898 . Q/635 .1 .
Der Gesammtvorstand .

Aen geehrten Knusfranen
empfiehlt die

HMMschk Me -Irk»»mi
lt . Visquv L Lo. , »ilsnnkvim

ihre so beliebte Marke

Harantirt reiner, geörannter

Wohnen -Kaffee
in Packeten L u . ' /, Ko.

mit Schutzmarke„Elephaut " versehen

f. Mauilla -MifchuugKo . M . 1.20
s. Java - „ „ „ „ 1.40
f. Westindisch - „ „ „ „ 1.60
f. Meuado - „ „ „ „ 1.70
f. Bourbon - „ „ „ „ 1.80
fst . Mocca - „ „ „ „ 2 .—

Einem vom Geiste innerlichen
Christenthums erfüllten, nicht eng-
herzig- beschränkten Publikum ist zu
Festgeschenke« nichts besseres zu
empfehlen , als die

( UchpMru »au « « «

Srhr. v. Grotchuss:

Eottsuchrr» Nalckrrliestkr .
(Neu!) Brosch . « M. S -b. S M.

Hroblemt «. CharaKirrKöpfr .
(3. Aufl .) Geh. s W. so Pf. » rb . r Dt

Hrr Segen der Sünde.
(«. Aufl.) Gth . r M . Seb. s M.

'Der Türmer. Monatsschrift.
(N«u !) Prkts »intrljähilich 4 M.

Ausführliche Prospekte gratis .
Die Schriften find durch jede Buch¬
handlung zu beziehen , event. wende
man sich direkt an den Verlag von
Sreiner L Pfeiffer in Stuttgart .

Durch sehr grasten » vortheil -
hafte« Bezug offerire ich ganz
vorzügliche j

kiktnivos
altbewährter Fabriken zu dem
billigen Preis von nur

888 und 18 » 88Ü
in schwarzem oder nußbaum Ge¬
häuse .

Die Instrumente zeichnen sich
vor allem durch vollen Ton aus ,
find kreuzsaittg , habenIs . Mechanik ,
sehr gute Elfenbeinklaviatur und
Metallrahmen . — Der Preis ist
imBerhältniß zur Qualität auster -
ordentlich billig.

Garantie S Jahre .

Kitiigei-k pianinos
mit gleicher Garantie zu M . 45V,
M . 490, M . 520, M . 580 , M . 600.

Zu gefälliger Besichtigung ohne
Verbindlichkeit zum Kauf ladet
höflichst ein

l. uäwig 8etinvi8gu1
Großh . Hoflieferant,

Erbprinzenstraste 4
(früher Herrenstr 31) .

? . 8 . Bei Beleuchtung bieten
meine Klaviersälo ein sehr schönes
übersichtliches Bild , worauf ich

Durch eigene , besondere Brennart
und sachverständige Mischungen:

Kräftiger , feiner Geschmack.

Krohc tzrsMuiß.
Ferner : Natnrellgebrannte Kaffee

in den bekannten vorzüglichen Misch¬
ungen und Packungen zu obigen Preisen .

Niederlage» in :
Asrlsruk « ,

Lebensbedürfnist-Bereiu ,
C . Cartharins » Ecke Akademiestraße,
Rudolf Langer, Waldbornstraße 4,
Gerhard Laspe , Kaiserstraße 54,
Gottl . Mayer, Durlacher Allee30u .41 ,
Victor Mcrklc, Kaiserstraße,
I . Müstle , Amalienstraße 5,
F . X. Rathgeb. Fr . Maisch's Nachfg .,

Hoflieferant.
Fritz Reich , Kaiserallee 49,
Carl Roth, Hofdroguerie ,
A . van Venrooy, Sophtenstraße 45 ,
Frz. Wick, Kaiserallee 65 ,
B . Wirth , Kriegstraße 122 .

Vurlsvl » ,
Karl Jehle , Karlsruher Allee 5,
Ed . Senfert Nachfg.»
Fritz Knnzman «.

SpSvIc »
Carl Rüffel.

>K8r » vI » :
8. O. Knäbel .

0uni «>s ^» ik« iin i
Ludwig Huck . P .547 3

O .581 . Nr . 1476. Keuzinge « .

Gr . Bezirksforstet Kenzingen setzt
Mittwoch den 28 . Dezember18S8 »

Nachmittags 2 Uhr ,
im Rathhause zu Kenzingen folgende
Domänenjagdbezirke auf weitere sechs
Jahre in öffentl . Versteigerung der
Verpachtung aus :

1 . Jagdbezirk : Domänenwald Distrikt
Hochwald auf Gemarkung Nordweil und
Bombach mit 117 da .

2 . Jagdbezirk : Domänenwald Distrikt
Bechthalerwald auf Gemarkung Weis-
wetl mit 246 Kn.

3 . Jagdbezirk : Von Domänenwald
Distrikt Rheinwald und Faschinenwald
auf Gemarkung Weiswetl der südlich
der Straße Weisweil-Schönau gelegene
Theil mit 197 da .

Die näheren Bedingungen können
inzwischen bet Großh . Bezirksforstei
Kenzingen eingesehen werben

Uo r M a 1 - kap 1 s r s
mit ^Va88srL6ioIiSQ

vi « solob« vom 1 . Isuusr 1899 ad d«i ckon Or . RskLrckaQ «
Liokükrunx xvlauxen , liokvrt unter dsrsntiv ckio

päpiek -LkorsksnÄung

,°» Vedk. (.eicsstlin, äsrkrulie .
DioksrnnAsvsrtrLxv vvrckeu »uk ^ unsed »kxeseblossvn .

Proben su Diensten . Q .457.S

söllü lffnllnstllin st lusti tn icklnuttnulsöl

? 6l 2- 1
Lars 'b 'bs - V

elegante aparte

jeder Preislage
i« ganz hervorragender

Auswahl
empfiehlt Q515 .3

/ r uttrei '
, Z

127 Kaiserstraße 127 .
lulistlffüllü Blü üllnüIüIliniNnilllä lffs

Die feinsten

Wurstwanre»
und

Seiriukeu
liefert in jedem Quantum preiswerth

die

8kW . UkWmtl ' Wlil
M. b . H . sQ,344 .6.

Vui,i >v , Wests .

j Q -5N . Nr . 17,616 . Konstanz .
! Ju dem Konkursverfahren über das
^Vermögen des Tapeziers Anton
Manier in Konstanz ist zur Prüfung
der nachträglich augenieldeten Forde¬
rungen Termin auf
Samstag , den 31 . Dezember 1898 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte biersclbst
anteraumt .

Konstanz, den 10 . Dezember 1898 .
Der GerichtsschreibcrGr . Amtsgerichts :

A . Burger .
Äkrmögensab >onöcr « ug .

O/545 . Nr . 14,728 . Karlsruhe .
Die Ehefrau des Schuhmachers Gust.
Winterle , Anna geb . Kaiser in
Karlsruhe , vertreten durch Rechtsanwalt
S . Oppenheimer, klagt gegen ihren
genannten Ehemann mit dem Anträge, ,
sie für berechtigt zu erklären, ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern.

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht dahier,
Civilkammer I ist bestimmt auf
Dienstag den 3l . Januar 1899,

Vormittags 9 Uhr .
Dies wird hiermit zur Kenntnißnahme

der Gläubiger bekannt gemacht .
Karlsruhe , den 9 . Dezember 1898 .

Gerichtsschreibereides Gr . Landgerichts:
Boegele .

Vermischte Bekauntmachunae«.
O/550 .2 . Karlsruhe .

kau lls Lologns
^ 770 .9

Äl1ö8l6 unä bsutk noab

d68ts
» Iloil » Ä.N8§ v2viekuot äurvb äiv

W . I7e« . MlnÄMk.
Kuben in allen feineren

kurkilineriekunälunAen .

7LfkIKISVi0I-L'.̂ - M
Ludwig Schw eis g ut , Karlsruhe ,
Erbprinzenstraße 4 . Q .59.5

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konknrsr .

O .570. Nr . 65M5 . Heidelberg .
In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Gastwirths A . Baumann ,
„zum Adler" in Heidelberg, ist zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Bertheilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen und zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Bermögensstücke
der Schlußtermin auf :
Dienstag den 10 . Januar 1899 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte hterselbst
bestimmt , wozu alle Betheiligten hier¬
mit vorgeladen werden. Das Schluß -
verzeichniß und die Schlußrechnung
nebst den Belegen sind auf der Ge¬
richtsschreiberei

'
niedergelegt.

Heidelberg, den 11 . Dezember 1898 .
Fabian ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Q ^539 . Nr . 13,291 . Triberg .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Gerber Jakob Wöhrle
Ehefrau Anna Maria geb . Wöhrle in
Hornberg ist zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten Forderungen
Termin auf
Dienstag , den 27. Dezember 1898

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht hterselbst
anberaumt .

Triberg , den 6 . Dezember 1898.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Buselmeier .
Q '538 . Nr . 39,274. Fretburg .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Gutspächters Nikolaus
Glatting in Munzingen , ist zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf
Freitag , den 23 . Dezember 1898

Der GerichtsschreiberGr .
'
Amtsgerichts :

Bet der bad . Staatsbahnderwältung
können noch mehrere jüngere, tüchtige
Hochbautechniker mit guter Schul - und
Fachbildung für längere Zeit Be¬
schäftigung finden.

Bewerber wollen ihre Gesuche unter
Verschluß ihrer Zeugnisse und einer
Darstellung des Lebenslaufes sowie
unter Angabe ihrer Gehaltsansprüche
und des Zeitpunkts auf den der Dienst¬
antritt erfolgen kann, bei der Unter¬
zeichneten Stelle alsbald schriftlich ein-
reichen .

Karlsruhe , den 10 . Dezember 1898 .
Großh . Generaldirektton
der Staatseisenbahnen .

Q '560.2 . Nr . 5461. Karlsruhe .

Großh . Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Am Dieustag de« 20 . Dezember
l. Is .» Vormittags 11 Ubr » wird
die im Bahnhof Oos lagernde Etsen-
konstruktton der Brücke für zweigleisige
Bahn über die Murgthalstraße von
der alten Hauptbahn Rastatt —Oos ,
bestehend in 4 schmiedeisernen 7,8 m
langen Träger mit vollen Blechwand»
uugen und einem Gewicht von circa
13,000 kK am Lagerplatz öffentlich
versteigert.

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1898 .
Der Großh . Bahnbau -Jnspektor

des Bezirks Rastatt .
LP586 . Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Zum Transportreglement für die
schweizerischen Eisenbahnen vom 1 .
Januar 1894, welches nach Maßgabe
der Bestimmungen in den bezüglichen
Gütertarifen auch für den Verkehr ab
Basel Bad . Bhf . und Waldshut nach
schweizerischen Stationen Anwendung
findet, sind dte Nachträge III und IV
ausgegeben worden.

Einzelne Exemplare derselben werden
an Interessenten unentgeltlichabgegeben .

Karlsruhe , den 12. Dezember 1898.

_ Generaldirektton.
O '587. Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats-
Äsenbahnen.

An Stelle der bisherigen Tarife
vom 1 . März 1896 erscheinen mit
Giltigkeit vom 1. Januar 18SS neue
Tarife für dte Beförderung von Zucht¬
vieh ab Donaueschingen , Mengen ,
Meßkirch , Pfullendorf und Radolfzell
nach Stationen der k. k . österreichischen
Staatsbahnen , a . priv . Buschtthrader
Eisenbahn, der Kaiser-Ferdinand -Nord»

bahn sowie der k. ungarischen Staats¬
eisenbahnen. Die niedrigeren Begleiter¬
gebühren der seitherigen Tarife bleiben
noch bis zum 15 . Februar 1899 in
Si-nkt

Karlsruhe , den 12 . Lezemoer c -,-" -welcher sehr gut retten kann, findet
dauernd angenehme Stellung . Off . u .
tz. 517 a . d . Exp . d . Bl . Q 517 .3

Q .467 .2
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